
Das Stephanuspatrozinium der Kirche
117  In ehemaligen Isıs- FTempel VO  _ Philä*

Von THEOFRIED BAUMEISTER

Dıie Umwandlung des berühmten Isıs Tempels VO  > Phiılä CLE Kırche
dem Schutz des ersten christlichen Märtyrers ZUr eıt Justinians 1S1T

allgemeın bekannt“*. Kürzlich 1IST Dıierre Nautın den einzelnen Fragen
fassender Weıse nachgegangen“. Zur W.ahl des Stephanuspatroziniums be
merkt dabei „Quant choix de Etienne, ı] ’explique pal V’exten-
SION du cult. du PFCMMICI IT depuils ’invention de SC$ relıques 415“ ©
Tatsächlich äfst sıch SCIL der Auffindung der Reliquien Jahr 41 5 C1inN be-
trächtliches Autblühen der Stephanusverehrung teststellen AAr gyab CS be]
Ancona schon VOTLr 415 SCiINGe Stephanuskirche, der INan Stein VO
der Steinigung des Märtyrers verehrte* och tührte VOT allem der Besıtz
VO Relıquien AaUuS dem Fund VO 415 dazu, da{fß sıch die Zahl der Stepha-
nuskirchen und entsprechenden Memorien un: Jahrhundert stark
vermehrte In Nordafrıka WAar Augustinus eC1in bedeutender Förderer des

Kultes der die Bischofskirche VO 1ppo den Anbau Ste-
phanusmemoria erweıterte® ıe Wunder 1e1 ıbellı schriftlich esthal-
CM die Gottesdienst verlesen wurden® Nautın ann also MIL Recht auf
die allgemeıne Frömmigkeitsgeschichte des und Jahrhunderts hınwel-
SCH Die Frage 1ST allerdings, ob sıch darüberhinaus also ergänzend lokale
Gründe für die Wahl des Stephanuspatroziniums Phılä ausmachen las-
SCMH

Der moderne Fragesteller iragt sıch, nıcht das Marıenpatroz1-
1U gewählt wurde. Abgesehen VO relıgıonsgeschichtlichen Ahnlichkei-
venN Isıs- und Marienkult“, ann INa eLiwa2a hinweisen aut Schenute, der

440 also urz nach dem Konzıl VO Ephesus VO 423 1 be] dem Marıa
offiziell der Tiıtel Theotokos zuerkannt worden Wal, dıe VO ihm gebaute
Kırche des Weilen Klosters ihrem Schutz unterstellte® ach St Jakobiel-
kı WAar die Kathedrale VO Faras der (GGottesmutter Marıa gyeweıht Das
Bıld wiırd jedoch deutlicher, WECNN INan Blıck auf die Kultgeschichte
VON Menuthis wirtft Dort hatte der alexandrinısche Patriıarch Theophılus

die Wende VO Z Jahrhundert das belıebte S1e10N Kır-
che der Evangelısten umwandeln lassen !“ Da jedoch der Isıskult der Be-
völkerung, auch Christen, fortdauerte, transterierte SCIN Nachfolger
und Neffe Cyrillus (412 444) gyleich Begınn SCINETr AÄAmtszeıt die Gebeine
zwelier Männer, denen dıie Märtyrer Cyrus un Johannes entdeckte,
V Alexandrien ach Menuthıis „Nach der Überführung der Reliıquien
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wurden die bisher der Isıs zugeschriebenen Tätigkeiten un Methoden 1n
vollem Umfang auf die Heılıgen übertragen: Inkubatıion, ITraumweisungen,
Erscheinungen 1mM Schlaf und 1M Wachen, direkte Eingriffe .“11‘ Der ult
männlicher Heılıger konnte also sehr ohl die Isısverehrung ablösen. 1el-
leicht hatte das Stephanuspatrozinium In Phiılä die Aufgabe, angesichts der
Kontinultät der Heılıgkeit der Stätte, die auch ach der Verchristlichung
Wallfahrer 9 Diıiskontinultät deutlich machen. Ergänzend annn
INa  —_ och auf die Kırche 1m Nordwesten der Insel verweisen !® Etwas WESL-
ıch VO  3 der Kırche entdeckte INa  — eınen Stein mıIıt eiıner koptischen In-
schrift, die berichtet, da{fß Joseph, Sohn des Dıi0s, 1M Jahr 753 diesen Altar
1M Topos der heilıgen Gottesgebärerin Marıa In Philä errichtet hatl> Die
Kırche, beı der der Stein gefunden wurde, WAarTr also eine Marienkirche.
Wenn S1Ce ZUur Zeıt der Umwandlung des Isıstempels bereıits bestand, ann
WAar das Marıenpatroziınium In Phiılä schon vergeben. Allerdings urteılt Ugo
Monneret de Viıllard: „L’iscrizıione dı G1useppe ata dunque la chiesa OCCI1-
dentale dı Phılae, che eve CSGT:G anterıo0re, NO dı molto, all’anno
75314

Ab Sälıh spricht Anfang des 13 Jahrhunderts VO Z7Wel Kırchen auf
Phllal dıe eıne nach Miıchael, die andere ach dem Patrıarchen Athanasıus
benannt*°. Da sıch seıne Nachrichten Phiılä Z7Wel verschiedenen Stel-
len befinden*®, S$1Ce also nıcht USaAMMCNSCZORCNH hat, 1St anzunehmen,
dafß VO 7we!l verschiedenen Vorlagen abhängig ISt, also die Insel
nıcht selbst esucht hat Es könnten Ost- und Westkirche gemeınt sSeIN.
Dann hätte sıch, zumindest 1mM Fall der westlichen Marienkirche das Patro-
zın1ıum geändert oder der Autor hatte keine verläßlichen Intormationen?“.
ine andere Bemerkung bei Abü Sälıh, die VO eıner besonderen Beziehung
des Stephanus Agypten spricht, erweılst sıch bei näherem Zusehen als
Sackgasse. Fol Z0) spricht VO Aufenthalt des Markus 1ın Alexandrien:
Er WAar der Neffe des Stephanus, des Anftührers der Diıakone und des CTrSPENn

Märtyrers In Jerusalem*®. An allen Stellen, denen der Autor Stephanus-
und Markuskirchen aufzählt, kommt nıcht wıieder aut die Ver-
wandtschaftliche Beziehung, die auch nıcht 1M 5Synaxar der koptischen Kır-
che erwähnt wiırd, zurück. Der Blick In das Regiıster be] Evetts-Butler zeıgt,
da{fß Ab Sälıh Anfang des 1:3 Jahrhunderts 1Ur Wer Stephanuskirchen
kannte!? Das 1ST wen1g, verglichen mIıt anderen Heılıgen 1ın Agypten?.
Selbst WECNN INa  s mI1t eiıner Veränderung des hagiographischen Geschmacks
VO ZU 13 Jahrhundert rechnet, aßt sıch doch nırgends eıne beson-
ere ägyptische Vorliebe für die Stephanusverehrung erkennen. Dann aber
mMmuUussen dıie Gründe für das Stephanuspatrozinium be]l den der Umwand-
lung des Tempels Beteıilıgten, VOTLr allem be1 Bischof Theodor Von Phılä, DG
sucht werden.

Prokop berichtet 1in De bello pers1CO 1  9 da{ß Diokletian die damals rO-
mische Dodekaschoinos aufgegeben und Philä Z südlichsten (GSrenzort
des Römischen Reiches gemacht hat Christen gyab CS ıer wahrscheinlich
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erst SCIL dem Jahrhundert un ZWar ohl 1Ur Norden der Insel wäh-
rend Süden das Isısheiligtum jeder Hınsıcht beherrschend blieb Eın
Bischof VO  — Phiılä 1ST erstmals 23672 bezeugt“ Der VO Wılcken erschlos-
SCI1IC Leidener Papyrus da{fß C eLIwa der eıt zwiıischen 475 un
450 95 Syene Elephantine christlichen Bischof gegeben hat,
daß aut Phılae selbst damals christliche Kırchen gestanden haben Da{iß

diesem TLext der Bischof VON Philä nıcht ZENANNL wırd mu{fß nıcht be-
remden Bischof Appıon VO Assuan (genau der Bischoft der Reg10 VO  S

yene, Contrasyene un: Elephantine) unterscheidet zwıschen den Kıiırchen
SCINCS Gebietes die „INCIN Kirchen und denen VO Philä als
„den heiligen Kırchen (sottes Phılae Die Bıtte geht dahın, Schutz
erlangen für Kirchen, WIC auch schon die Kirchen aut Philä VO den
Oort STatLıONlLleErten Truppen geschützt werden. In dieser unruhıgen Zeıt, die
geprägt WAar durch Überfälle VO  _ südlıch der Grenze Wohnenden auf
Bewohner des südlichen gypten, gyab CS jedoch auch schon des

Kataraktes Christen“* S1e gehen zurück auf Eiınwanderung un: C11NC

erschließende unsystematische Mıssıon, die aum ohne die Aktivıtät der
christlichen Gemeinde VO Phıiıla un: iıhrer Bischöfe gedacht werden annn

Dıie Daten Bischof Theodor VO  D Phılä sınd VL allem VO  ; Jean Ma-
un: Mierre Nautın ermuittelt und gesammelt worden“ Hınzunehmen

mu INa  — die NEUC Edition der griechischen Inschriftten VO Philä durch
Etienne Bernand?® Demnach War Theodor mehr als 50 Jahre Bischof VON

Philä Geweıiht wurde WnZ nach 525 durch den (monophysıtischen) DPa-
triarchen Timotheus 111 VO  ’ Alexandrıen (518 536) Das letzte überlie-
ferte Datum SC1NCS Lebens 1ST der Dezember 5/ / als INan In-
schrift A4US Anlaß des Abschlusses VO Restaurierungsarbeiten der Um-
tassungsmauer der Insel der Gebete des sehr ehrwürdigen GOLOTATOC)
Vaters Theodor erwähnt Wenn damals nıcht mehr gelebt hätte, hätte
INa  —_ ıh LWOAKÄPLOG der LWOKODLOTATOC gENANNL /7u dieser eıt wiırd
über achtzıg Jahre alt PECWESCHN SCIMN

Was 155CNMN WITL ber das Wırken des Bischofs Theodor? Lyons fand
1895 der schon gENANNLEN Ostkirche der Insel Cn Transennenfragment
MI1 der Autschrift @ EOAOP J; „dıe möglicherweise dem Namen
des Bischofs Theodor CErganNzZtT werden darf“®9 Di1e Inschrift Bernand
Nr (D dem ZUur Stephanuskirche umgewandelten Isıstempel Sagl „Auch
dieses ZuLE Werk geschah UNsSecerTreEMM sechr ehrwürdıgen Vater Bischof
Apa Theodor“ Die Inschrift annn sıch aut mehrere sukzessive kte bel
der Umwandlung des Isıstempels C1NC christliche Kırche beziehen Mög-
ıch 1ST aber auch CiME bauliche Tätigkeıt davor denken Dann ONNn-

gut dıie Ostkirche SEMEINL SC1IN, die Theodor entweder errichtet oder
gestaltet hat S1e WAar ohl die Bischofskirche, während für die CuUG

Stephanuskirche nach Ausweiıs der Inschriftt Bernand Nr 203 der Dıakon
Posıos zuständıg war  öl

Die Umwandlung des Isıstempels dürfte ı dem Zeitraum Mıiıtte 5355 bıs
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Ende DE erfolgt sein  32  a Dıie Bemerkung Prokops, Narses (Kamsarakan)
habe dıie Tempel nıederreißen lassen, ann nıcht stımmen, ohl aber die
andere, da{fß die Priester testnahm un die Götterbilder ach Byzanz
sandte®, S$1e siıcherlich eingeschmolzen wurden. Tat VOT allem der Sol-
daten WAar wahrscheinlich die Zerstörung der heidnıschen Szenen auf den
iußeren Mauern mıt Hämmern und Meißeln®*. Im Innern hat INa die Re-
liefs durch einen Belag A4US Lehm und Stroh verdeckt. Auft diesen hat Nan

eın heute verschwundenes Bıld des Stephanus gemalt, dem die schon
wähnte Inschrift Bernand Nr 203 der Begleıittext 1St  ö9 Das Bıld 1St
der Aufsicht der auf nregung des Dıakons Posıios entstanden. Da auch
der Bischof Theodor rühmend ZENANNL ISt, hat dieser das Woandbiıld 1el-
leicht ach der Fertigstellung geweınht. Auf Bischof Theodor gehen die
Kreuze den Wänden, dıie Einweihungsinschriften, dıe Errichtung eines
Kreuzes, auch ohl das Aufstellen des Altars und die W.ahl des Stephanus-
patrozın1ums zurück. Die Inschriften NENNEN die Cu«c Kırche: Topos oder
Haus des heilıgen Stephanus®®. Reliquien des Heıliıgen dürfte die Kırche
nıcht besessen haben Dıerre Naupjn hat gezelgt, da{fß INan die Kırche des

Jahrhunderts irgendwann zwischen dem |{@) und 13 Jahrhundert veran-
dert hat®‘ Jetzt benötigte ILan S$1e für die regelmäßige Eucharistieteier. Der
Altar erhiıelt den Platz 1mM (Osten des Pronaos. Die Wandnische hınter ıhm
1St die Andeutung einer Apsıs, WI1€E S1Ce VO Kıirchweihritus verlangt wurde®®.
S1e diente also nıcht der Aufbewahrung VO  — Reliquien. Es 1St. guL möglıch,
da{fß I1a  —_ den Umbau vornahm, als dıe anderen Kirchen Philäs vertielen.

Von der Wıirksamkeıt Theodors weıterhın dıe berühmte kopti-
sche Eirpanome-Inschrift VO Tempel Dendur, dıe Johann Kraus 1NSs
Deutsche übersetzt und interpretiert hat“® Darın berichtet der Priester Ab-
raham: „Nachdem ich das Kreuz au den Händen des Theodor, Bischofs
VO  S Phılä, erhalten, habe ich Abraham, der geringste der Prıiester, das
Kreuz aufgestellt dem Tage, welchem InNna  e} eingerichtet hat diese Kır-
che Steuerjahr / yDi Jean Maspero errechnete 0N dieser Anga-
be den Januar Im Beisein nubischer Amtsträger, die namentlıch
aufgeführt werden, un auf Anweısung des nubischen Könıigs Eırpanome
und des Exarchen VOoONnNn Talmıs, Joseph, die beide Christen seın mUüssen,
wurde also eın welıterer Tempel 1ın eiıne Kırche umgewandelt, 1er 1U 1n
nubischem Herrschaftsgebiet. Kirchlicherseits WAarTr Abraham VO Bischof
Theodor beauftragt. Vielleicht sınd die ebenfalls koptischen Inschriften des
Priesters Paulus VO Tempel VO Kalabschah“! ın ähnlicher Weiıse VCI-

stehen. och NENNECN S$1Ce weder einen Bischof och eın Datum.
Den testen Boden eınes historischen Dokuments W1€ der Eırpanome-

Inschrift verläfßt Man, WCNN INa  . sıch Johannes VO Ephesus zuwendet“*.
Der Eindruck 1St. der einer Mischung VO Dichtung un Wahrheit.
och genugt CS nıcht, gefühlsmäßıg das eıne VO anderen scheiden wol-
len; vielmehr mu{fßß INa  } versuchen, eıne Methodıik des Umgangs mıiıt seıner
Kirchengeschichte“ erarbeıten. Eın solcher Versuch annn l1ler NUr tür
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seiınen Nubien-Abschnitt nNnie  men werden. In ıhm lassen sıch re1 Ua
terabschnitte abgrenzen, die INan W16€e rolgt überschreiben annn

Julıanus, Theodora und Justinian 6/7)
Longinus, Justinian un Nobatıa Teıle VO

Longınus, Markuria un Alodıa 49—5
Dıie Geschichte der Synode be1 Alexandrien und der eilnahme des

Longıinus ann hier ausgeklammert werden. Es tällt U  . auf, daß die SFC-
nannten re1ı Stücke eıne gemeinsame Struktur aufweisen: vorteilhaft SC-
zeichnetes monophysıtisches Bemühen, Wıderstand, Sıeg der monophysıtli-
schen Sache Es handelt sıch eın häufig vortindbares Strukturprinzı1p,
das ELWa auch dıe kanoniısche Apostelgeschichte gepragt hat Allerdings
wAre 6S talsch, CS VO vornherein als rein rhetorisches Miıttel verdächti-
PCN In der dritten Erzähleinheit zıtlert Johannes VO Ephesus Briefe, die
zeıgen, dafß dıe Struktur der historischen Wırklichkeit ENISPrCE-
chen annn Aus methodischen Gründen 1St. 6S jedoch angebracht, dort,;
solche Überprüfungsmöglichkeit enttällt, zumiındest mıt eiıner lıterarıschen
Überhöhung rechnen. Andererseıts WAar Johannes VO Ephesus Zeıtge-

der Geschehnisse 1ın Nubien. In den Grundlıinien Se1INES Berichtes
wiırd INa  - ıhm deshalb vertrauen können. Es 1ST. sOmıt rechnen, da{fß 65
Z7wWe] Bemühungen das Königreich Nobatıa gab, eiıne offizielle des by-
zantınıschen Hofes und die monophyrsıitische. Wahrscheinlich wulste INan

1n Konstantinopel, daß die Schließung des Isıstempels nıcht auf den Wıder-
stand der südlıchen Nachbarn VO  - Philä stoßen würde. Denn Urz ach
diesem Ere1ign1s wiırd das Christentum Staatsreligi0n des nördlichsten nub1-
schen Königreichs, wobe!l INa  - sıch ohl 1m Blick autf die geographische
Lage für die monophysıtische Konfession entschied. Julianus hat 1Ur Z7We]
Jahre, ohl In Faras, gewirkt. BeI ıhm tinden WIr Bischof Theodor VO Phi-
E der ach ıhm die Mıissıonierung ortführt. Zur eıt des iırkens des
nophysıtischen Bischofs Longıinus 1St Theodor wieder In Philä Auf dem
VWeg Z ENANNLEN Synode bei Alexandrien trıfft Longıinus Theodor 1n
Phiılä Aus Altersgründen scheut Theodor VOT der Reıise zurück und beauft-

Longinus, auch für ihn sprechen. Longinus wıdmet sıch ach der
Rückkehr der Missionierung Alodias, ohl 1n Meroe ** Markurıia mIıt der
Hauptstadt Alt-Dongola 1ST dieser eıt och nıcht christlich. och dau-
Cn C nıcht lange, bıs auch dieses nubische Königreich das Christentum ZUur
offiziellen Religion des Staates macht45

Für 'LThema 1St N wichtig festzuhalten, dafß Theodor VO Philä als
Miıssıonar 1n Nubien wirkt. Za diesem 7weck hat für längere Zeıt Philä
verlassen. Diese Nachricht wiırd gestütz durch die Eirpanome-Inschrift 1n
Dendur, wonach der Priester Abraham 1in Abhängigkeıt VON Bischof heo-
dor die Umwandlung des Tempels VO Dendur ın eine christliche Kırche
vollzieht. Mıt der Christianıisierung des Isıstempels VO Phiılä beginnt also
eıne christliche 1SsS1ı0on großen Stils, die azZzu führt, da{fß das Christentum
1n den TE nubischen Königreichen offizielle Relıgion wiıird Zumindest als
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Absicht wırd das dem Bischof Theodor bei der Konsekration des ehemalı-
SCH Isıstempels bewulßfst SCWESCH SCIN Stephanus WAar der Märtyrer der
Kırche; SCIMN Martyrıum wiırd der Apostelgeschichte, also Buch der
Heılıgen Schrift, geschildert (Apg 6, 8L ‚60) ach SC1INCM Tod beginnen
die 50g Hellenısten die Miıssıon ı Samarıen un: den Heıden. Phılıp-
PDUS tauft den Kämmerer der Kandake (Apg ‚26—4 Wahrscheinlich oll-

Theodor den ehemalıgen Isıstempel auch für christliche Walltahrer
ziıehend machen Er wählt deshalb mächtigen christlichen Patron
Seine missionarısche Tätigkeıit versteht dabe; ohl als Fortsetzung der
auf den Tod des Stephanus zurückgehenden christlichen Unınyversalmıssıon
Graffiti und Spuren des Abreibens VO Staub VO  . den Steinen ohl als
Reliquie ZCI8CN, da{fß der ehemalıge Tempel das Ziel nubischer Walltahrer
blieb

Vortrag be1 der Internationalen Konterenz der International Doclety tor Nubıian
Studıies, Uppsala, 16 August 1986

Vgl LWa Monneret de Villard La Nubia Medioevale (Kaıro Fr Deich-
MAann, Frühchristliche Kiırchen antıken Heılıgtümern, ders Rom, Ravenna, Kon-
stantınopel Naher Osten Ges Studien (Wıesbaden D 1er T

Nanutın, La CONVETSION du temple de Phıiılae eglıse chretienne, Arch 1 (1967)
1—453

Ebd
Die Kırche Jag ET C1U1Ltatem Vgl Delehaye, Les du culte des MAartyrs

Studıia hagiographica 20) (Brüssel ‘1933) 314
Ebd 127 MI1L Anm Es gyab ohl ‚WE Stephanus Memorien Hıppo
Ebd 1225 7u den Wundern Augustinus, De De1 X XII 10 Vgl uch

Lapointe, La celebratiıon des MAartyrs Afrique d’apres les SCTINONS de Augustıin
(Montreal 112—-116 Allgemeın ZAUT: inventıo VO 415 un: ZUur folgenden Reliquientrans-
latıon Vanderlinden, Revelatıo Sanctı Stephanı (BHL 7/850-—6), Revue des etudes Dy-

(1946) R U Martın, Di1e revelatıo Stephanı un Verwandtes, H]J
(1958) 419—433 Hunt St Stephen Mınorca An epısode Jewish Chrıstian relatıons

the early 5th century A Journal of Theological Studies 5 (1982) 106—123
UDıe Ahnlichkeit zwıschen der Isıs actans un der stiıllenden Gottesmutter mu{fß

nıcht gyleich genealogısch aufgefafßt werden vgl Klauser Gottesgebärerin D
(1981) 1071 Wa 1er 1099

Monneret de Villard Les pres de Soh  ag  A (Mailand 16—22
CL $ Jakobielski, history of the bishopric ot Pachoras Faras III) (Warschau

180
Vgl Herzog, er Kampf den ult VO Menuthıs, Klauser-A Rücker

rsg }; Pisciculıi Festschriftt Fr Dölger (Münster Iı 1124 1er 1720
11l Ebd 127

Vgl den Plan (s1ıammarustı Roccatı Fıle Storia ala dı SAanLUAarıO CRIZI1O
(Novara 18 f Dıe Zeichnung der 4 3 ' dafß der Kofferdamm, den INa  a} für dıe
Verlagerung der Tempel gebaut hat, mM1Itten durch dıe Fundamente der Marıenkirche 1
Die Ostkirche lıegt außerhalb des VO Damm eingeschlossenen Teıles VO Phılä Dazu

Grossmann Überlegungen ZUuU Grundriß der Ostkirche VO  — Philae, JbAC 13 (1970) 79—
Sıehe uch Wınter, Die Tempel VO  — Philae und das Problem iıhrer Rettung, Antıke

Welt 7 (1976) 15 bes 4 f (Abb Zu
Zur Jahreszahl vgl Monneret de Villard (Anm el
Ebd
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neighbourıng countrlıes attrıbuted Abü Sälıh, the Armenıuan (Oxford 283 Fol
104

Ebd und 274 Fol 100
Vgl Nadsutın (Anm 47
Evetts-Butler (Anm 15) 68

U Ebd Sa
Vgl Baumezster, Martyr INVICtUS (Münster 90 43 Kırchen un: Klöster Lra-

SCH den Namen des heilıgen Georg Zzur Zeıt des Ab Sälıh.
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